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^  A h g t e t  ^
Richard B a u m g a r t n e r ,  Puchenau:

Max von dem Borne
Es ist an einem Augustnachmittag des Jahres 1888. In der schattigen Stille 

des weiträum igen Gartens hat die Fam ilie v. d. Borne die Jause eingenommen. 
Am linken Flügel schmaucht nun Großvater Gustav v. d. Borne, achtundacht
zig Jahre alt, seine lange Bismarckpfeife. G leich Tausenden anderen glühen
den Jünglingen focht auch er als Siebzehnjähriger gegen Napoleon. Dem  
aufwachsenden Geschlecht gilt er als ehrwürdiges, lebendiges Denkm al der 
Vergangenheit Preußens. D ie  Mitte der Fam ilienrunde nimmt sein Sohn 
M a x  P a u l  G u s t a v  K r e u z w e n d e d i c h  v. d. B o r n e  ein. Er ist zur 
Fischweid mit Korb und-schlanker Gerte gerüstet. W ie so oft w ill er auch 
heute an die Mietzel, die auf einer Strecke von zehn K ilometern sein Gut 
Berneuchen in der Mark durchrinnt, oder an einen der fünf Seen oder der 
achtundvierzig Teiche, die innerhalb seiner Gemarkung liegen. Ein Dorado 
für den A n g l e r  v. d. Borne, der die A ngelfischerei selbst gern ausübte, 
sehr vielfach aber doch mehr als Mittel zu dem Zweck, sich mit den Metho
den, denn Geräten, den landschaftlichen Verhältnissen, den Lebensgewohn
heiten der Fische durch eigene Beobachtung und Erfahrung mit möglichster 
Gründlichkeit selbst vertraut zu machen.

D ieses ehrende Zeugnis stammt von seiner Tochter Maxa, die mit ihren  
Schwestern Luise und Dorothea und der Mutter Elisabeth v. d. Borne den 
Kreis beschließt.

Bleibendes Verdienst und Anerkennung w eit über Landesgrenzen hinaus 
errang M. v. d. Borne durch seine Bücher über Angelfischerei und sein 
Schaffen als Teichw irt und Förderer der künstlichen Fischzucht. Kein W un
der, daß sich dabei sein W eg mit dem eines anderen Vorkämpfers, des 
Österreichers Thomas D  u b i s c h, kreuzte. W ie willkom m en Bornes schrift
liches Vermächtnis dem Angler deutscher Zunge war und noch ist, beweisen  
die Auflagen, die kürzlich durch eine neunte*) erw eitert wurden. Was er 
in diesem Handbuch der A ngelfischerei beschrieben hat, mußte er, so 
bezeugt sein Töchting, sow eit es ihm möglich war, selbst ausprobiert haben.

Bald nach der Übernahme des väterlichen Besitzes Berneuchen im Jahre 
1859 strebte der Freiherr, seinem Berufe nach ursprünglich Bergbauingeni
eur, unter Ausnützung der vorhandenen günstigen Verhältnisse die Anlage

*) v. d. BORNE-FLIEGE: Die A ngelfischerei. 9. Aufl. mit 14 zum Teil m ehr- 
farb. Taf. und 281 Textabb., neubearb . von F. KOSTENBADER. Verl. Paul Parey, 
Berlin. (Red.)
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räumlich ausgedehnter Fischteiche und Brutanstalten an. Seine Erfahrungen  
schenkte er uns wieder in mehreren Veröffentlichungen.

Unvergessen bleiben ferner seine weitgespannten Pläne und Versuche 
zur Einbürgerung amerikanischer Barscharten in m itteleuropäischen G ewäs
sern. Sein liebevollster und aufmerksamster Biograph, Maxa, stellt aus
drücklich fest, daß Schwarzbarsch und Forellenbarsch zu seiner Freude 
sehr gut auf allerlei Arten künstlicher F liegen gingen. Im Jahre 1883 ver
trat v. d. Borne sein Land auf der Internationalen Fischereiausstellung in 
London. Hier nahm er die G elegenheit wahr, Petrigunst mit der Schlepp
angel auch auf dem Meere zu erporben. G leichfalls rege erwies er sich 
als „Glied jener Kette, welche, namentlich in den Achtzigerjahren um
fassend wirkend, die Tätigkeit der F ischereivereine in Schwung und 
Ehren brachte.“

Am 14. Juni 1894, vor sechzig Jahren, ging dieses von fruchtbarer Arbeit 
gesegnete Leben schmerzlos zu Ende. Nach dem W orte seiner Tochter war 
Max v. d. Borne ein Fischer. Für uns zählt er zu den Großen der nassen 
W aid, deren Andenken nicht erlöschen darf.

Literatur:
Dr. Hanns S c h i n d l e r  Max von dem Borne. In: „Der Sportfischer“, 5. jahrg .

E. K.-K., Wien
Wiener Meisterschaften und Länderkampf Schweiz-Oesterreich

In A nbetracht des heuer abnorm  schlechten F rüh jah rsw ette rs  hatten  A kteure sowohl wie V eranstalter die ärgsten  B efürchtungen für den Ausgang dieses ersten  
F re ilu fttu rn iers der d iesjährigen  Saison gehegt. Nun, die „böse Sophie“ hatte ein Einsehen und bescherte am 15. und 16. Mai sonniges, k lares, etwas kühles W etter, allerdings beein träch tig t durch  einen beißenden Südoststurm . D ieser w ar am Samstag noch erträg lich  und von m inutenlangen F lau ten  unterbrochen, von denen natürlich  die W erfer p rofitierten . Am Sonntag jedoch fegten pausenlos Sturm böen mit 20 bis 30 Stundenkilom eter über den beflaggten und mit L autsprecheranlage versehenen Platz der „Venediger-Au“, die die Fliegedisziplinen an diesem Tag einfach unm öglich gem acht hätten. A ber auch mit dem l A  g-Gewicht m achte der 
O rkan, was e r wollte, blies es im entscheidenden Moment von der Scheibe weg oder, beim  W eitwurf, ins Out. Bezeichnend fü r die dadurch entstandenen großen Schw ierigkeiten ist beispielsweise die Tatsache, daß es dem B erich tersta tte r als einzigem  u n te r allen (29) T eilnehm ern gelang, die 7H -A renberg  ohne N ullw urf 
zu absolvieren, und daß K lassew erfer, wie B e r l i  und E r n s t  (Schweiz), sogar bei der F liege-A renberg je  einen N ull-.,T reffer“ hinnehm en mußten. H ier zeigte es sich w ieder deutlich, m it welchen Zufälligkeiten bei einem T urn ier im Freien  gerechnet w erden muß und daß einzig der H allenkam pf mit seinen für alle B ew erber gleichen Vor- und N achteilen ein richtiges Bild vom w irklichen Können der W erfer zu geben verm ag. Diese Tatsache soll fü r die U nterlegenen ein Trost, fü r die Sieger aber eine M ahnung sein, nicht auf ih ren  L orbeeren auszuruhen, und fü r uns alle Ansporn, je tz t erst recht fleißig zu tra in ieren , und zw ar bei jedem  W etter!

Im Rahm en der vom V erband der A rbeite r-F ischereivereine veranstalte ten  W iener M eisterschaftsbew erbe gab es erstm alig  auch einen offiziellen L änder
kam pf zwischen der Schweiz ( B e r l i ,  E r n s t ,  S c h r e c k ,  geführt vom P räsidenten  des Swiss Casting Clubs, W. G. H u g, und im R athaus von S tad tra t A f r i t s c h 
em pfangen und herzlich begrüßt) und einem  aus H o c h w a r  t n e r ,  M o r d a x  und E. K.-K. bestehenden österreichischen Team, für dessen Ausgang die bessere P lacierung  der sechs W erfer in den verschiedenen Disziplinen (nur Fliege und 
7 V2 g) m aßgebend war.


